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Sehr geehrte Damen und Herren
 
Beschluss Bildungsrat zum Projekt Gymnasium der Zukunft
Wie im Newsletter vom 8. März 2023 angekündigt, hat der Bildungsrat an seiner Sitzung vom 22.
März 2023 diverse Grundsatzentscheide für das Projekt Gymnasium der Zukunft getroffen. Sie finden
diese im angehängten Bildungsratsbeschluss (BRB 2023/49).
 
Personeller Wechsel im Amt für Mittelschulen
Adrian Bachmann wird das Amt für Mittelschulen per Ende April 2023 verlassen und eine neue
Herausforderung im Kanton Thurgau annehmen. In der Zwischenzeit ist es uns gelungen, seine
Nachfolge zu regeln. Gerne informiere ich euch, dass wir dafür Marc Iseli gewinnen konnten. Er wird
seine neue Funktion am 1. Juni 2023 antreten.
Die Leitung des Teilprojekts 2 (Rahmenbedingungen) von «Gymnasium der Zukunft» wird von Mai
bis September 2023 Doris Dietler Schuppli übernehmen. Als bisheriges Mitglied der GdZ-Kerngruppe
und Mitglied der Arbeitsgruppe im TP2 ist sie mit allen Inhalten und Fragestellungen aus diesem
Teilprojekt bereits bestens vertraut. Es ist vorgesehen, dass ab Oktober 2023 Marc Iseli die Leitung
des TP2 übernehmen wird.
 
Für Ihr Interesse und Ihre Mitarbeit danken wir Ihnen herzlich.  
 
 
Herzliche Grüsse
Tina Cassidy                                          Doris Dietler Schuppli
Leiterin Amt für Mittelschulen                 Präsidentin der kantonalen Rektorenkonferenz
 
T +41 58 229 32 21
www.sg.ch/bildung-sport/mittelschule
 
Kanton St.Gallen 
Bildungsdepartement
Amt für Mittelschulen
Davidstrasse 31
9001 St.Gallen
 
 

mailto:Sabrina.Odoni@sg.ch
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A. Worum geht es? 


Die gegenwärtigen und künftigen Anforderungen an die Meinungsbildung und Entscheidungs-
findung unserer Schülerinnen und Schüler (im Folgenden: SuS) sind enorm hoch. Wer in der 
heutigen Welt ein selbstbestimmtes Leben führen will, seine Meinungen an der Wahrheit und 
seine Überzeugungen und Handlungen an reflektierten Werten ausrichten will, wer sich kom-
petent informieren, am aktuellen Stand der Wissenschaft orientieren und auf dieser Grundlage 
verantwortungsbewusst demokratisch partizipieren möchte, muss, um es mit einer gängigen 
Etikette auszudrücken, «kritisch» oder «reflektiert» denken können. 


Das Fördern dieser Haltungen und Kompetenzen ist eines der zentralen Anliegen unseres 
Gymnasiums. Gemäss Art. 5 des Reglements der EDK über die Anerkennung von gymnasia-
len Maturitätsausweisen (sGS 230.311) besteht das Bildungsziel und damit die Aufgabe des 
Gymnasiums u.a. darin, die «Fähigkeit [unserer SuS] zum selbständigen Urteilen zu fördern», 
damit diese zu «jener persönlichen Reife, die Voraussetzung für ein Hochschulstudium ist und 
die sie auf anspruchsvolle Aufgaben in der Gesellschaft vorbereitet, gelangen.» Dafür nötig 
sind, ebenfalls gemäss Art. 5, die Fähigkeiten zum «logischen», «abstrahierenden», «intuiti-
ven», «analogen» und «vernetzten» Denken – kurz, «Einsicht in die Methodik wissenschaftli-
cher Arbeit». 


Auch die vom Bildungsrat 2020 verabschiedeten Bildungsziele des Projekts «Gymnasium der 
Zukunft (nachfolgend «GdZ») führen explizit an, dass zur Erreichung der übergeordneten Ziele 
der allgemeinen Studierfähigkeit und der vertieften Gesellschaftsreife «kritisches Denken», 
«Methodenkompetenz», «Medienkompetenz», «Selbstreflexion und Selbstständigkeit» sowie 
«Kommunikationskompetenz» nötig sind. Die gymnasiale Förderung genau dieser Haltungen 
und Kompetenzen soll mit dem in diesem Konzept vorgestellten Fach optimiert werden. 


Unser Gymnasium leistet bereits enorm viel, um unsere SuS dabei zu unterstützen, diese 
Haltungen und Kompetenzen weiterzuentwickeln. Diese Anstrengungen können aber, gemäss 
dem aktuellen Forschungsstand (z. B. Metastudie Abrami 2008), besonders effektiv optimiert 
werden, wenn die Anstrengungen der einzelnen Fächer mit einem allgemein auf diese über-
fachlichen Kompetenzen ausgerichteten Format ergänzt werden. Damit von Anfang an greif-
bar ist, worum es in diesem neuen Fach gehen würde, hier fünf konkrete Beispiele: 
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– Argumentation: Es ist heute schon unbestritten, dass die Förderung argumentativer Fähigkei-


ten am Gymnasium eine zentrale Rolle einnehmen soll. Im Fach Deutsch werden argumentative 
Erörterungen verfasst und das Debattieren geübt, in Philosophie, Religion und Englisch werden 
Essays geschrieben usw. Dieses Vorgehen soll beibehalten werden, aber auf der Basis eines 
überfachlich auf argumentative Kompetenzen ausgerichteten, direkt auf Argumentationstheorie 
beruhenden Fachs ergänzt werden. Ein solches Fach fördert terminologische Einheitlichkeit 
und erleichtert damit das überfachlich vernetzte Denken der SuS. Es setzt Synergien frei und 
motiviert zur überfachlichen Koordination, indem es klärt, was die allgemeinen Strukturen einer 
Argumentation sind und wie diese auch in sozial- und naturwissenschaftlichen Sachtexten auf-
tauchen. Zudem stellt das Fach Werkzeuge bereit, die dabei helfen, Argumentationen auch 
unabhängig vom fachlichen Kontext visuell darzustellen, zu rekonstruieren, analysieren und kri-
tisch zu beurteilen. 


– Argument: Auch der Begriff eines «Arguments» wird uneinheitlich verwendet. Ein allgemeines, 


überfachlich ausgerichtetes Fach ermöglicht es den einzelnen Fächern, direkt auf die in ihren 
Kontexten relevanten Eigenschaften zu fokussieren, indem die argumentationstheoretischen 
Grundlagen erläutert werden könnten, denen gemäss ein Argument aus Prämissen und einer 
Konklusion besteht, dass es als gültig, stark und stichhaltig, aber niemals als wahr oder falsch 
beurteilt werden kann, dass deduktive von nichtdeduktiven (z.B. induktiven) Argumenten unter-
schieden werden müssen, wenn wir die Ansprüche argumentierender Personen im Alltag, in 
den Wissenschaften, in der Politik fundiert identifizieren und klären wollen. 


– Belege: Das in praktischer Hinsicht zentrale Beurteilungskriterium für Meinungen und Wissens-
ansprüche ist die epistemische Rechtfertigung – unsere Meinungen müssen gut begründet, ge-
rechtfertigt, belegt sein. Den SuS könnte und sollte anhand von interdisziplinären Anwendungen 
und Vergleichen erläutert werden, dass und inwiefern Argumente in Debatten, Quellen im Ge-
schichtsunterricht und empirische Evidenz in den Natur- und Sozialwissenschaften alle die 
Rolle von Belegen spielen, und dass die Frage nach solchen Belegen das entscheidende Kri-
terium im Umgang mit Onlinequellen ist. 


– Theorien & Modelle: Neben einer strikten Orientierung an empirischer Evidenz, die auch im 
Rahmen des neuen Fachs diskutiert würde (vgl. oben, «Belege»), zeichnet sich wissenschaft-
liche Erkenntnis dadurch aus, dass Phänomene mit Hilfe von Theorien und Modellen verstan-
den (erklärt, vorhergesagt) werden. Selbstverständlich beginnt das neue Fach hier nicht bei 
null; es soll in Zusammenarbeit mit natur- und sozialwissenschaftlichen Fächern geklärt werden, 
welche Theorie-, Erklärungs- und Modellauffassungen in den Fächern zentral und für die Fä-
cher besonders nützlich sind, was diese Auffassungen über die Fächer hinweg gemeinsam 
haben, wo es fachspezifische Unterschiede gibt, wie einzelne Aspekte genannt werden usw. 
Auf dieser Grundlage kann allgemein, und mit Anwendungsmöglichkeiten in den Fächern, ge-
klärt und diskutiert werden, was es bedeutet, dass Daten eine Theorie falsifizieren oder induktiv 
bestätigen; was ein Schluss auf eine beste Erklärung ist, und welche Rollen Werte, Metaphern 
und Analogien in Wissenschaften spielen können. 


– Kausalität: Obwohl implizit in vielen alltäglichen und gymnasialen Kontexten von kausalen Ver-
hältnissen (Ursache-Wirkungs-Beziehungen) die Rede ist, ist heute nicht garantiert, dass diese 
explizit und allgemein thematisiert werden. Wer wirklich verstehen und selbstständig beurteilen 
will, was es genau bedeutet, und wie wir genau belegen, dass Rauchen Krebs und menschliche 
Aktivitäten den aktuellen Klimawandel verursachen, benötigt ein fundiertes Verständnis des 
Verhältnisses von Korrelation und Kausalität. Den möglichen Kooperationen mit anderen Fä-
chern sowie der Anwendung auf aktuelle Diskussionen sind auch hier fast keine Grenzen ge-
setzt: Stochastik in Mathematik, Methoden und Erklärungen in den Sozialwissenschaften, ver-
steckt kausale Behauptungen in Politik und Gesellschaft, Mechanismen in der Evolutionsbiolo-
gie usw. 


Die Diskussion des Namens des neuen Fachs soll anhand der explizit erbetenen Rückmel-
dungen aus der Anhörung geführt werden; die Verwendung von «Reflektiertem Denken» in 
diesem Dokument soll weder Vorschlag noch Präferenz ausdrücken, sondern nur neutral blei-
ben, indem sie die ursprünglich von John Dewey gewählte Bezeichnung wählt (s. unten). Das 
Profil des hier skizzierten Fachs gleicht aber am ehesten den im angelsächsischen Raum ver-
breiteten «Critical Thinking»-Kursen und dem «Theory of Knowledge» genannten Fach im In-
ternational Baccaulareate (IB). 


Das «kritische» oder «reflektierte» Denken, das gezielt gefördert werden soll, wird hier ver-
standen als ein sorgfältiger, rationaler, an Klarheit und Genauigkeit orientierter Umgang mit 
Meinungen, Informationen, Argumenten, Begriffen, Theorien, Werten usw. mit dem Ziel, sich 
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zu entscheiden, was für wahr, gerechtfertigt und/oder rational gehalten und/oder getan werden 
soll. Diese Definition, die Aspekte vieler in der Fachliteratur vorgeschlagener Definitionen ver-
eint, geht in ihren Grundzügen zurück auf die Definition von «reflektiertem Denken» des US-
Philosophen John Dewey (1910: 6; 1933: 9): 


“[Reflective thinking is the] active, persistent and careful consideration of any belief or 
supposed form of knowledge in the light of the grounds that support it, and the further con-
clusions to which it tends.” 


 


 


B. Haltungen und Kompetenzen 


Hier folgt in tabellarischer Form ein Vorschlag, wie die Haltungen und Kompetenzen des «kri-
tischen» oder «reflektierten» Denkens in vier Haltungs- und Kompetenzbereiche eingeteilt 
werden können. Das geplante Fach wird sich an diesen vier Bereichen orientieren. 


 


Kompetenz-/Hal-
tungsbereich 


wissenschaftliche 
Disziplin 


Kompetenzen Haltungen Beispiele 


1. Orientierung an 
Gründen, Argumen-
ten 


Argumentationsthe-
orie, Logik 


Aussagen begrün-
den, Argumente/-
Gründe rekonstru-
ieren, analysieren & 
kritisch beurteilen 


Bereitschaft & Moti-
vation, eigene Mei-
nungsbildung an 
guten Gründen 
auszurichten & dies 
von anderen einzu-
fordern 


 


argumentative 
Textanalyse, visu-
elle Repräsentation 
von Argumenten, 
Schreiben argu-
mentativer Texte, 
deduktive vs. nicht-
deduktive Argu-
mente, Rolle von 
Werten & Zielen, 
Fehlschlüsse… 


2. Umgang mit Be-
griffen 


Begriffstheorie Begriffe analysie-
ren, klären, definie-
ren; lexikalische 
Definitionen und 
Begriffsmanipulatio-
nen erkennen und 
kritisieren 


Sensibilität für, und 
hohe Ansprüche 
an, wichtige Um-
gangsformen mit 
Wörtern & Begriffen 


Mehrdeutigkeit er-
kennen und behe-
ben, definieren, 
umgangssprachli-
che vs. Fach-be-
griffe, Framing-Po-
tential von Meta-
phern, Bewusstsein 
für Kampfbegriffe… 


3. Epistemische 
Orientierung 


(angewandte) Er-
kenntnistheorie 


epistemische Be-
lege (Evidenz) ver-
langen, suchen, kri-
tisch beurteilen 


sich an Belegen 
ausrichten & dies 
von andern einfor-
dern 


empirische Evidenz 
vs. Beweise & an-
dere Belege, zuver-
lässige Quellen, 
Funktion von Expe-
rimenten, Wert ano-
nymer Peer Re-
view, Funktion pla-
cebokontrollierter 
Studien… 


4. Wissenschaftli-
che Orientierung 


(angewandte) Wis-
senschaftstheorie 


wissenschaftlich 
orientierte Mei-
nungsbildung und 
Selbstreflexion 


begründetes Ver-
trauen in wissen-
schaftliche Praxis 
und Motivation, sich 
dafür zu interessie-
ren und daran aus-
zurichten 


Wissenschaftliche 
Methoden & deren 
Rechtfertigungen; 
in Wahrscheinlich-
keiten denken, 
Pseudowissen-
schaft entlarven, 
Verständnis von 
Modellen, Kausali-
tät, Bestätigung vs. 
Falsifizierung… 
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Es ist unbedingt auf eine möglichst starke Verknüpfung/Überlappungen zwischen den Kom-
petenzfeldern zu achten. Selbstverständlich soll etwa von wissenschaftlichen Belegen (4) als 
Argumenten (1) gesprochen werden, deren Prämissen und Konklusionen von der Bedeutung 
von Wörtern (2) abhängen. Es muss die Bedeutung von Argumenten (1) in der Meinungsbil-
dung und unserem Verständnis von Wissen (3) geklärt werden, es sollen insbesondere wis-
senschaftliche Umgangsformen (4) mit Begriffen (2) diskutiert werden usw. 


Neben den oben den vier Feldern zugeordneten Haltungen und Kompetenzen ist es denkbar, 
dass das Fach zusätzliche Schwerpunkte beinhaltet. Auch diese wären “bottom up”, gemein-
sam und kooperativ bei der Erarbeitung der Lehrpläne festzulegen, aber Optionen wären 
bspw.: 


– Sensibilisierung für eigene Vorurteile, kognitive Verzerrungen; Bereitschaft und Kom-
petenz, diese zu korrigieren; Metakognition & kritische Selbstreflexion 


– Sensibilisierung für die Zusammenhänge von Macht und Meinungsbildung (Propa-
ganda, Framing); Motivation und Kompetenz, damit kritisch umzugehen (mögliche Zu-
sammenarbeit mit Geschichte) 


– Sensibilisierung für die Zusammenhänge zwischen (digitalen) Medien und Meinungs-
bildung; Bereitschaft und Kompetenz, mediale Aspekte zu identifizieren, kritisch beur-
teilen, nutzen (mögliche Zusammenarbeit mit Informatik, Deutsch) 


– Motivation und Kompetenz, aktiv an gesellschaftlichem und politischem Leben als ei-
nem öffentlichen, an Vernunft orientierten Diskurs, teilzunehmen 


 


 


C. Inhalte 


Dieses haltungs- und kompetenzorientierte Fach operiert nicht im inhaltsleeren Raum mit hy-
pothetischen, idealisierten Übungen, sondern zielt auf maximale Praxisorientierung, indem es 
sich bezüglich seiner Inhalte insbesondere an zwei Quellen orientiert: 


 


1. Interdisziplinäre Zusammenarbeit mit anderen Fächern: In Zusammenarbeit mit Lehr-
personen und Lehrplänen der anderen Fächer sollen jeweils fachspezifische Fragen, 


Probleme, Anwendungen, Fallstudien usw. analysiert werden. ( Interdisziplinarität,  
neue kantonale & schullokale Fachgruppen) 


2. Konkrete, aktuelle praktische Anwendungen: Um den Transfer der hier unterstützten 
Haltungen und Kompetenzen aus dem schulischen Kontext hinaus zu fördern und ei-
nen Beitrag zur politischen Bildung und praktischen Relevanz des Gymnasiums zu leis-
ten, soll das Fach explizit aufgefordert sein, seine Kompetenzen/Techniken anhand der 
Analyse konkreter, praktischer, aktueller Themen (politische & soziale Ereignisse, Ent-
wicklungen) zu entwickeln und üben. 


 


 


D. Form 


Es ist vorgesehen, dass die SuS im St.Galler Gymnasium der Zukunft eine Jahreswochenlek-
tion dieses Fachs in der 2. Klasse (10. Schuljahr) im Format flexibler Lernformate besuchen. 
Es geht folglich total um ca. 39 Lektionen, im einfachsten Fall 9 Nachmittage à 4 Lektionen. 
Das Fach ist promotionsrelevant. 


Das Fach ist geeignet, das Potential der neuen flexiblen Lernformate auszuschöpfen. Unter 
anderem sind aufgrund der ausgeprägten Kompetenzorientierung des Fachs exemplarische 
Vorgehensweisen (keine Kenntnisse anhäufen, sondern Kompetenzen anhand ausgewählter 
Vertiefungen schulen), selbstständige Analysen von Fallstudien, Projekte, interdisziplinäre 
Problemstellungen, Flipped-Classroom-Formate ausgesprochen geeignete Lehr- und Lernfor-
men. 
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E. Überfachliche Zusammenarbeit, Synergien 


Für den Erfolg des neuen Fachs ist es entscheidend, dass es nicht isoliert von den anderen 
Fächern unterrichtet wird. Um es mit einem Slogan zu sagen: Es soll genauso (a) Koordination 
zwischen den Fächern, (b) Unterrichtsprinzip und (c) schulische Grundhaltung wie zusätzli-
ches Fach sein. 


Diese Verknüpfungen/Koordinationen sollten möglichst «bottom-up» motiviert sein und gehen 
in beide Richtungen: Damit das Fach sein Potential ausschöpfen kann, müssen die anderen 
Fächer wissen und berücksichtigen, was hier auf welche Weise gemacht wird. Umgekehrt 
muss das Fach bei allen Fachgruppen Problemstellungen, Fallstudien, Terminologie, Konven-
tionen einholen und kontinuierlich anpassen, damit es seine koordinierende Funktion erfüllen 
kann. Die zentralen Herausforderungen in beide Richtungen liegen darin, das Potential für 
Synergie und Kooperation auszuschöpfen, ohne die Lehrfreiheit der beteiligten Personen zu 
stark zu beeinträchtigen. 


 


1. initiale Konsultationen der Fachgruppen vor der Gestaltung des Lehrplans: Die Lehrplan-
gestaltung des neuen Fachs hat auf der Grundlage eines Austauschs zwischen dem 
zuständigen Entwicklungsteam und allen anderen Fachgruppen zu basieren. Relevante 
Fragen an die Fachgruppen betreffen deren Desiderata, relevante Inhalte (z.B. Argu-
mentationstheorie im Fach Deutsch? Wissenschaftstheorie in den Naturwissenschaf-
ten?), relevante Darstellungsformen sowie Terminologien («Wer redet wie»?). 


2. Konsultationen der Fachgruppen vor der Planung der initialen Weiterbildung: Auch die 
inhaltliche Planung der Weiterbildung, die es den Lehrpersonen ermöglicht, das neue 
Fach zu unterrichten, soll die Fachgruppen konsultieren, damit die Inhalte von Anfang 
an optimiert sind. 


3. Vorstellen und Erläutern der Fachinhalte an den Schulen: Damit die Lehrpersonen aller 
Fächer wissen, was im neuen Fach unterrichtet wird, und dann sinnvoll darauf aufbauen 
können, sollen die relevanten Inhalte mit (oder im Rahmen einer) schulinternen Fortbil-
dung vorgestellt werden. 


4. Erstellen und Pflegen von Kommunikationskanälen zwischen dem neuen Fach und den 
Fachgruppen: Es soll ein niederschwelliges Kommunikationsangebot geben, das den 
Austausch von Anliegen und Wünschen ermöglicht und aufrechterhält. Im einfachsten 
Fall wären hier schullokale oder/oder kantonale Online-Plattformen denkbar, wo für alle 
Fachgruppen ersichtlich ist, was im neuen Fach gemacht wird, und wo auch Anliegen 
deponiert werden können. 


5. kontinuierliche Diskussion innerhalb der neuen Fachgruppe, die interdisziplinär zusam-
mengesetzt sein sollte, da sie Lehrpersonen verschiedener Fächer enthält 


6. interdisziplinäre Weiterbildungen: Bei der Planung der Weiterbildungen für Lehrperso-
nen des neuen Fachs müssen die Bedürfnisse der Fachgruppen berücksichtigt werden. 
Vereinfacht: Nach einem Formikurs zu argumentativen Texten, primär adressiert an 
Lehrpersonen des neuen Fachs und Deutschlehrpersonen, sollte einer folgen zu natur-
wissenschaftlichen Modellen, neben denjenigen, die das neue Fach unterrichten, primär 
adressiert an Physik- und Geographielehrpersonen. 


 


Das Potential für Zusammenarbeit erschöpft sich keinesfalls in diesen Koordinations- und 
Kommunikationsvorschlägen. Grundsätzlich soll gelten: je interdisziplinärer, desto besser. 
Sollte es also organisatorische Möglichkeiten geben zu stärkerer Kooperation (z.B. gewisse 
Formen von Teamteaching, gemeinsame Projekte, oder auch «Gastauftritte» von Fachlehr-
personen anstelle der Lehrperson des neuen Fachs oder eine Art von «Lektionspool» für ge-
meinsamen Unterricht), so sind diese im Rahmen der organisatorischen und stundenplaneri-
schen Möglichkeiten wünschenswert. 


Obwohl spezifische Koordinationen/Kooperationen im Zuge der Erarbeitung von Lehrplan und 
Unterrichtsinhalten «bottom up» gemeinsam mit den Fachgruppen erarbeitet werden sollen, 
hier eine kleine Liste von exemplarischen Möglichkeiten: 
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– Deutsch & Fremdsprachen: basale erstsprachliche Kompetenzen, Lesen/Schreiben, De-
batten, Sachtexte verstehen, Textsorten, Medienkompetenz. 


– Wirtschaft & Recht, Geographie: sozialwissenschaftliche Methoden, Modelle und Daten, 
Korrelation & Kausalität. 


– Informatik: Medienkompetenz, digitale Kompetenzen, Umgang mit Künstlichen Intelli-
genzen. 


– MINT: wissenschaftliche Orientierung, Theoriebegriff, Begriff der wissenschaftlichen Er-
klärung, Umgang mit Daten, Verständnis von Wahrscheinlichkeiten und Modellen. 


– Mathematik: elementare Wahrscheinlichkeitsrechnung & Statistik. 


– Philosophie/Religion: Werte, insbes. Ethik; klare Begriffe; Argumentations-/Erkenntnis-
theorie; allgemeine Abstraktions- und Analysefähigkeiten. 


– Geschichte und politische Bildung: Quellenkritik, argumentative polit. Meinungsbildung, 
politische Debatten; historischer Wandel von Ideen, Begriffen, Werten. 


 


 


F. Lehrpersonen 


Obwohl die wissenschaftlichen Disziplinen, welche die in diesem Fach geförderten Haltungen 
und Kompetenzen untersuchen, dem Fachbereich Philosophie angehören, soll das Fach nicht 
nur von Philosophinnen und Philosophen unterrichtet werden können. Es soll interessierten 
Lehrpersonen aller Fächer offenstehen. 


Allerdings ist das Fach voraussetzungsreich. Die Lehrpersonen müssen die vermittelten Hal-
tungen, Kompetenzen, Techniken, Tools und Terminologien selbst verinnerlicht haben. Sie 
sollen sich zwar gegenseitig innerhalb der neuen Fachgruppe unterstützen und Fallstudien, 


Beispiele, exemplarische Analysen usw. austauschen ( Fachgruppen), aber dennoch müs-
sen Lehrpersonen, die das Fach unterrichten möchten, zwingend eine substantielle Weiterbil-
dung absolvieren. 


Um den Unterricht und das Profil des Fachs und den Unterricht nicht zu schwächen, dürfen 
keine Schnellbleichen möglich sein. Orientierungspunkte für die Anforderungen: 


1. zwingend: einmalig ca. 10 Arbeitstage vor dem ersten Unterrichten: initiale Weiterbildung 
für die Befähigung, das Fach zu unterrichten 


2. wenn möglich zwingend: aktive Teilnahme in der lokalen und kantonalen Fachgruppe 
(Fachgruppen) 


3. regelmässige Weiterbildungen via Formi, zumindest in der ersten Phase des Unterrichts 
des neuen Fachs noch zwingend und mit erhöhter Frequenz 


4. Interesse an, und Motivation zur Kommunikation/Koordination/Kooperation mit unter-
schiedlichen Fächern 


 


 


G. Organisation in Fachgruppen 


Die Lehrpersonen, die das neue Fach unterrichten, müssen in einer kantonalen Fachgruppe 
organisiert sein, und für diese kantonale Fachgruppe muss eine optimale Infrastruktur (im ein-
fachsten Fall: Kommunikationsplattform) bereitgestellt werden. Für diese Anforderung spre-
chen folgende Gründe: 


– Die gemeinsame Arbeit an Unterrichtsmaterialien und der Unterrichtsgestaltung sowie 
der kontinuierliche Erfahrungsaustausch in Bezug auf den Unterricht ist für ein neues 
Fach besonders wichtig. 


– Die interdisziplinäre Ausrichtung des Fachs ist für jede Lehrperson in vielen Hinsichten 
herausfordernd. 
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– Die Lehrpersonen, die ja keine eigentliche fachdidaktische Ausbildung hinter sich haben, 
benötigen vor allem anfänglich gegenseitige Unterstützung. 


Die kantonale Fachgruppe des neuen Fachs soll explizit die Aufgabe haben, zu einem Ort 
konstruktiver Interaktion zu werden. Sie hat grosses Potential, ein lebendiges Forum interdis-
ziplinärer Interaktion im Kanton St.Gallen zu werden. 


Weil das Fach von Fallstudien und konkreten, praktischen Anwendungen lebt, und weil diese 
kontinuierlich an aktuellen Entwicklungen und lebendigem Austausch mit anderen Fachgrup-
pen erarbeitet und verbessert werden sollen, ist neben den bereits erwähnten Kommunikati-
onsplattformen für den Austausch zwischen dem neuen Fach und anderen Fächern unbedingt 
auch eine Plattform für den Erfahrungsaustausch und das Teilen von Unterrichtsmaterialien 
innerhalb der neuen kantonalen Fachgruppe zu erstellen. 


 


 


H. Spezifische Inhalte (Beispiele) 


 


1. Kompetenzbereich Argumentieren 


– Was ist eine Begründung? Wann erhebt jemand Anspruch darauf, dass er oder sie etwas 
begründet, für oder gegen etwas argumentiert? 


– Warum ist die Qualität solcher Begründungen so wichtig für unseren vernünftigen gesell-
schaftlichen, politischen und wissenschaftlichen Diskurs? 


– Wie kann eine Begründung, ein Argument rekonstruiert und visuell repräsentiert werden? 
Wie können fehlende Prämissen aufgespürt werden? 


– Was ist ein deduktives, was ein nichtdeduktives Argument, und wie erkennen wir diese 
Argumenttypen? 


– Was sind gängige Argumentationsfehler und wie können sie erkannt werden? 


– Warum wird nicht nur in Bezug auf von Werthaltungen und Normen gestützte Aussagen 
(z.B. ethischer oder politischer Art), sondern auch in empirischen Wissenschaften argu-
mentiert (z.B. «Verursachen Gasherde Asthma?»)? 


– Bei welchen Argumenten ist empirische Evidenz nötig (vgl. 3. angewandte Erkenntnisthe-
orie), was bedeutet das, und was ist im Gegenteil ein naturalistischer Fehlschluss, bei 
dem empirische Daten nicht ausreichen für die beanspruchte Folgerung? 


– Wie werden Argumentationen sprachlich umgesetzt: in den Sachtexten der einzelnen Wis-
senschaften, in Erörterungen und Debatten im Fach Deutsch, in Essays in Philosophie 
und Englisch, in Kommentarspalten der Medien, auf Twitter und Instagram? 


 


2. Kompetenzbereich Begriffe 


– Was bedeutet es, dass wir die Welt «begrifflich» wahrnehmen, welche Rolle spielen Be-
griffe für unsere Wahrnehmung, unser Denken und Argumentieren? 


– Was sind Begriffe, wie unterscheiden sie sich von Wörtern, was ist der Zusammenhang 
von sprachlichen Ausdrücken und mentalen Begriffen? Wann sprechen wir über die Phä-
nomene selbst, wann über Begriffe, wann über sprachliche Ausdrücke? 


– Warum ist es wichtig, ungenaue Begriffe und mehrdeutige Ausdrücke zu erkennen? 


– Was bedeutet es, einen Begriff feststellend zu definieren, also zu sagen, was der existie-
rende Begriff bedeutet, und was sind Anforderungen an eine solche Definition (z.B. not-
wendig und hinreichend, nicht zirkulär usw.)? 


– Was bedeutet es, einen Begriff mit guten Gründen zu schärfen oder zu verbessern, be-
sonders in den Wissenschaften? (Paradigmatisch: Was passierte, als der Begriffsumfang 
von «Fisch» im 19. Jahrhundert aus theoretischen Gründen verändert wurde, so dass 
Wale usw. keine Fische mehr sind? 


– Wie verhält sich der umgangssprachliche Begriff der Grippe zum medizinischen? 
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– Was ist das Verwirrungspotential, wenn ein Begriff sowohl juristisch als auch umgangs-
sprachlich verwendet wird (vgl. «Mord» oder «Vergewaltigung»? 


– Wie erkennen wir, wenn ein Begriff modifiziert, manipuliert wird? 


– Was passierte im Verlauf der Geschichte mit dem Begriff der Demokratie, was passiert 
zurzeit in der Schweizer Politik mit dem Begriff der Neutralität, wann sind begriffliche Ver-
änderungen «trügerisch», d.h. Manöver, die schwer zu durchschauen sind, wann sind sie 
legitim, weil sie beispielsweise wissenschaftlich begründet sind? 


– Was sind klassifikatorische (z.B. «warm»), komparative («x ist wärmer als y»), metrische 
Begriffe («x hat 32.3°C»)? 


– Wie funktionieren Begriffe in einer Taxonomie, wie bspw. in der Biologie? 


 


3. Kompetenzbereich angewandte Erkenntnistheorie: 


– Was ist nötig, damit wir von gesicherter Erkenntnis ausgehen können? 


– Wie verhalten sich die Wahrheit einer These/Aussage zu den Gründen, die dafürsprechen 
(Rechtfertigung, Evidenz)? 


– In welchen Praktiken haben sich institutionalisierte Standards für «gute Evidenz» heraus-
gebildet (z.B. doppelblinde randomisierte placebokontrollierte Studien in der Medizin; 
Standards für guten Journalismus; Quellenkritik in der Geschichte)? 


– Wie gehen wir kompetent mit Medien um, was sind Fake News, was ist Propaganda, und 
wie können wir sie erkennen und ggf. uns dagegen wappnen? 


– Warum ist anonyme Peer Review in den Wissenschaften hilfreich? 


– Was sind kognitive Verzerrungen, die uns zu Vorurteilen und Denkfehlern verleiten, und 
wie können wir solche Verzerrungen und Vorurteile selbstreflektierend und selbstkritisch 
bekämpfen? 


 


4. Kompetenzbereich angewandte Wissenschaftstheorie 


– Was zeichnet Wissenschaft aus? Wie geht sie vor? Warum ist sie vertrauenswürdig, unter 
welchen Umständen wäre sie es nicht? 


– Was ist, und wie funktioniert, eine Theorie, ein Modell? 


– Was bedeutet es, in Wahrscheinlichkeiten zu denken, was ist die Rolle der Mathematik, 
wie hilft uns das beim Verständnis der Bestätigung einer These oder Theorie durch Evi-
denz? 


– Was bedeutet Fallibilität, was sind kausale Schlüsse, was sind induktive Schlüsse? 


– Was ist «gute» empirische Evidenz, warum ist diese so entscheidend? 


– Wie unterscheidet sich Korrelation von Kausalität? 


– Wie funktioniert der Wissenschaftsbetrieb, inwiefern ist Wissenschaft abhängig von ge-
sellschaftlichen Werten? 


– Soll Wissenschaft von ethischen Normen gebunden sein oder hat sie sich nur an der 
Wahrheit zu orientieren? 


– Inwiefern ist die Wissenschaft neutral, inwiefern sollte sie es sein? 


 


 


I. Wie weiter? 


In einem nächsten Schritt geht es nun darum, das vorliegende Konzept zu konkretisieren und 
an den Schulen breiter abzustützen. Zu diesem Zweck soll eine Arbeitsgruppe mit Vertretun-
gen aus möglichst vielen Schulen und verschiedenen Fächern eingesetzt werden. Aufgabe 
dieser Arbeitsgruppe soll es sein, einen Lehrplan und die konkreten Inhalte, die vermittelt wer-
den sollen, zu erarbeiten. 
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Sitzung vom:  22. März 2023 / Nr. 49  


 


 Projekt Gymnasium der Zukunft: Grundsatzentscheide; Beschluss 


 


Auszug an:  Projekt Gymnasium der Zukunft: Lenkungsausschuss (Präsident: Klaus 


Rüdiger, Bildungsrat) 


 


Kantonale Rektorenkonferenz (Präsidentin: Doris Dietler Schuppli, Rektorin, 


Kantonsschule Wil) 


 


Rektorate der staatlichen Mittelschulen (6) 


 


Rektorat der Interstaatlichen Maturitätsschule für Erwachsene St.Gallen/ 


Sargans (René Stadler, Rektor) 


 


Schweizer Schule Rom (Direktion) 


 


Präsidentinnen und Präsidenten der kantonalen Fachgruppen  


 


Pädagogische Kommission Mittelschulen (Thomas Hüppi, Sarah Lüchinger, 


Co-Präsidium) 


 


Rektorat des Gymnasiums Friedberg, Gossau (Lukas Krejci, Rektor) 


 


Pädagogische Kommission 3 (Präsident: Daniel Schönenberger) 


 


Pädagogische Kommission Schulführung (Präsident: Urs Blaser) 


 


SEK 1 St.Gallen (Präsidentin: Nathalie Meier) 


 


Zentralstelle für Berufsberatung (Leiterin: Sabine Reinecke) 


 


Universität St.Gallen (Rektor: Prof. Dr. Bernhard Ehrenzeller) 


 


Pädagogische Hochschule St.Gallen (Rektor: Prof. Dr. Horst Biedermann) 


 


Bildungsgruppe des Kantonsrates St.Gallen (Präsident: Jens Jäger) 


 


Industrie- und Handelskammer St.Gallen-Appenzell (Michael Götte, Leiter 


kantonale Politik) 


 


Kantonaler Mittelschullehrerinnen- und Mittelschullehrerverein St.Gallen 


(KMV); (Präsident: Thomas Hofstetter) 


 


Schweizerischer Verband des Personals öffentlicher Dienste (VPOD);  


(Alexandra Akeret, Regionalsekretariat) 


 


Amt für Volksschule / Amt für Mittelschulen / Dienst für Recht und Personal / 


Mitglieder des Bildungsrates / GB 
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Beilage: Konzept Neues Unterrichtsgefäss «Grundlagen für reflektiertes Denken» 


 


Zugestellt am: 6. April 2023 


 


 


 


Das Amt für Mittelschulen berichtet: 


 


A. Der Bildungsrat hat sich an seiner Klausurtagung vom 17./18. August 2022 in Altstätten mit 


verschiedenen zentralen Aspekten zur Weiterentwicklung des Projektes «Gymnasium der Zu-


kunft» (nachfolgend «GdZ») und dabei namentlich zur Struktur der künftigen gymnasialen Aus-


bildung auseinandergesetzt. Er hat dabei entschieden, diese in eine interne Anhörung bei den 


schullokalen Fachgruppen zu geben, bevor weitere Entscheide gefällt werden. Gegenstand der 


Anhörung waren die folgenden Themen: 


– Entwurf für eine neue Stundentafel (inkl. Kommentar) 


– Argumentation für schwerpunktfachgemischte Klassen 


– Ausgestaltung flexible Lernformate 


– Eckpunkte für ein neues Aufnahmeverfahren 


– Einführung eines Grundlagenfachs Italienisch 


– Ausgestaltung Immersionsunterricht 


Die Anhörung dauerte von September bis Dezember 2022. Es gingen rund 120 Rückmeldungen 


ein. Diese wurden bis Mitte Januar 2023 ausgewertet. Die Ergebnisse aus der Anhörung wur-


den sodann dem Bildungsrat an seiner Klausursitzung am 17. Februar 2023 präsentiert und im 


Anschluss intensiv diskutiert. Zu einzelnen Bereichen hat der Bildungsrat die weitere Vorge-


hensrichtung festgelegt, die nachfolgend durch diesen Grundsatzbeschluss bestätigt werden. 


 


B. Die Auswertung der Ergebnisse der Anhörung hat ergeben, dass die grundsätzlichen Ziele 


von GdZ (z.B. Reduktion der Schülerbelastung oder Erhöhung des Wahlanteils) von einer Mehr-


heit der Fachgruppen mitgetragen werden. In Bezug auf die vorgeschlagene Umsetzung beste-


hen jedoch verschiedene Vorbehalte. Ausserdem war festzustellen, dass zahlreiche Anliegen 


vorgebracht wurden, die nicht oder höchstens indirekt mit den Anhörungsthemen in Verbindung 


stehen. 


 


Die Ergebnisse zu den einzelnen Anhörungsthemen können wie folgt zusammengefasst wer-


den: 


 


C. Stundentafel: Der Entwurf für die neue Stundentafel sieht vor, die Lektionenzahl in mehre-


ren Grundlagenfächern zu reduzieren, um einerseits die Schülerbelastung zu verringern und an-


dererseits Platz für die Ausweitung des Wahlangebotes zu schaffen. Wenig überraschend spre-


chen sich die meisten Fachgruppen gegen einen Lektionenabbau im eigenen Fach aus. Teil-


weise wird geltend gemacht, dass damit die Allgemeine Studierfähigkeit in Frage gestellt werde. 


Darüber hinaus sind zahlreiche Rückmeldungen zu Zeitpunkt und Verteilung von Lektionen in 


den verschiedensten Fächern eingegangen. Teilweise wurden Vorschläge für eine alternative 


Setzung der Lektionen eingebracht. Kontroverse Haltungen ergaben sich zur Frage der künfti-


gen Rolle des Ergänzungs- und des Vertiefungsfachs. Eine Mehrheit der Angehörten vertrat die 


Meinung, dass das Ergänzungsfach nun zu hoch dotiert sei und weiterhin erst im 4. Jahr unter-


richtet werden solle. Beim Vertiefungsfach wurde zum einen die Bezeichnung kritisiert: es 


handle sich de facto nicht um eine Vertiefung im eigentlichen Sinn. Zum anderen wird befürch-


tet, dass dieses Fach nicht den gewünschten Stellenwert erhalte, wenn es nicht promotionswirk-


sam sei. Das neue Fach «critical thinking» wurde in der Anhörung mehrheitlich abgelehnt. Die 
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Projektleitung ist der Ansicht, dass es ihr dabei zu wenig gut gelungen ist, die Absichten, die mit 


diesem Unterrichtsgefäss verbunden sind, deutlich zu machen. 


 


D. Schwerpunktfachgemischte Klassen: Der Bildungsrat hat bereits zu einem früheren Zeit-


punkt festgelegt, dass die Stammklassen künftig schwerpunktfachunabhängig zu führen sind 


(BRB 2020/179). Dieser Entscheid steht nicht mehr zur Disposition. Jedoch wurde im Rahmen 


der Anhörung die Frage gestellt, ob die Durchmischung der Schwerpunktfächer so «bunt» wie 


möglich sein soll, oder ob eine Vorgabe erlassen werden soll, dass eine Klasse zumindest aus 


Schülerinnen und Schülern aus drei verschiedenen Schwerpunktfächern bestehen soll. Aus der 


Auswertung der Rückmeldungen aus der Anhörung ergaben sich diesbezüglich keine eindeuti-


gen Tendenzen. Im Wesentlichen werden die bereits beim ursprünglichen Entscheid bekannten 


Pro- und Contra-Argumente wiederholt. In der Sache neu wurde das Anliegen vorgebracht, 


dass auch in schwerpunktfachgemischten Klassen alle Schülerinnen und Schüler mindestens 


eine Kollegin oder einen Kollegen des gleichen Schwerpunktfaches haben sollen. Ausserdem 


wurden Bedenken geäussert, dass die durchschnittliche Klassengrösse aufgrund der einfache-


ren Klassenbildung ansteigen könnte. 


 


E. Flexible Lernformate: Die Schaffung von flexiblen Lernformaten mit dem Zweck, den star-


ren Lektionentakt aufzubrechen und vielfältige neue Unterrichtsformen zuzulassen, ist ein Kern-


element von GdZ. In der Anhörung sind die flexiblen Lernformate jedoch auf erheblichen Wider-


stand gestossen. Hauptkritikpunkte waren, dass der vorgeschlagene Umfang dafür zu hoch an-


gesetzt sei, und dass diese Formate die Vereinbarkeit von Beruf und Nicht-Beruf (Familie, Frei-


zeit, andere Aktivitäten) stark verschlechtern würden. Seitens von Stundenplanerinnen und 


Stundenplanern wurden Zweifel an der praktischen Umsetzbarkeit geäussert. Ausserdem wurde 


verschiedentlich darauf hingewiesen, dass zu vermeiden sei, dass ein Fach nur noch eine Lek-


tion im regulären Unterricht habe, wenn die übrigen Lektionen der Dotation als flexible Lernfor-


mate eingesetzt werden. Als Alternative wurde mehrfach vorgeschlagen, flächendeckend soge-


nannte «Fenstertage» einzuführen oder die Zahl der Besonderen Unterrichtswochen zu erhö-


hen. 


Der Lenkungsausschuss bzw. die erweiterte Koordinationskonferenz haben die geäusserten 


Bedenken aufgenommen und schlagen vor, den Umfang der flexiblen Lernformate zu reduzie-


ren. Dabei werden verschiedene Varianten aufgezeigt, die den Umfang von 10 auf 6 bzw. 5 


Jahreswochenlektionen reduzieren. 


 


F. Aufnahmeverfahren: Zum Aufnahmeverfahren haben sich viele Fachschaften in der Anhö-


rung nicht geäussert, da sie an den Aufnahmeprüfungen nicht beteiligt sind. Daher sind vor al-


lem Stellungnahmen der Fachschaften Deutsch, Französisch und Mathematik eingegangen. 


Aus einigen Antworten ist zu entnehmen, dass am geltenden Aufnahmeverfahren festgehalten 


werden soll. Sofern die Noten der abgebenden Schule berücksichtig werden sollen, soll die Be-


stehenshürde bei 36 (statt wie vorgeschlagen 32) von 48 möglichen Punkten festgelegt werden. 


Der Vorschlag, dass künftig alle Kandidatinnen und Kandidaten eine mündliche Prüfung in 


Deutsch ablegen sollen, wird mehrheitlich abgelehnt. Bei der Frage, ob die Prüfungsresultate 


höher zu gewichten sind als die Vornoten, gehen die Meinungen auseinander. 


 


G. Grundlagenfach Italienisch: Der Bildungsrat hat sich an vergangenen Klausursitzungen 


verschiedentlich mit der Frage auseinandergesetzt, ob künftig an allen St.Galler Gymnasien als 


zweite Landessprache auch Italienisch zur Wahl stehen soll. Dieses Angebot besteht heute 


ausschliesslich an der Kantonsschule am Burggraben St.Gallen, konnte jedoch aufgrund der 


geringen Nachfrage noch nie geführt werden. Mit Blick auf das Ziel einer Erhöhung der Wahl-


möglichkeiten für die Schülerinnen und Schüler wurde das Thema dennoch auf die Agenda ge-


nommen. 
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Die Argumente für und gegen die Öffnung liegen seit längerem vor. Die wichtigsten werden an 


dieser Stelle nochmals aufgeführt: 


 


Argumente, die für die Öffnung des GF-I sprechen: 


– Erhöhung der Wahlmöglichkeiten: Ein grundsätzliches Postulat von GdZ war und ist es, die 


Wahlmöglichkeiten für die Schülerinnen und Schüler zu erhöhen. 


– Staatspolitische Überlegungen: Die Förderung der «dritten Landessprache» ist ein wichtiges 


Staatsziel auf Stufe Bund. Diesem Ziel würde Rechnung getragen. 


– Schülerinnen und Schüler werden befähigt, sich in drei Landessprachen auf ausreichendem 


Niveau (4 Jahre Französisch an der Volksschule, 4 Jahre Italienisch an der Mittelschule) zu 


verständigen. Das zu erreichende Niveau müsste definiert werden. 


– Zunehmende Schwierigkeit, qualifizierte Lehrpersonen im Fach Französisch zu rekrutieren. 


 


Argumente, die gegen die Öffnung des GF-I sprechen: 


– In den vergangenen Jahren wurden Massnahmen zur Stärkung des Faches Französisch un-


ternommen. Dieses wird mit GF-I tendenziell wieder geschwächt. 


– Diese eingeleiteten Massnahmen erforderten an den Schulen teilweise viel Aufwand (Organi-


sation Sprachaufenthalt, Suche Partnerschulen). Soll und kann dieser für Italienisch nun 


nochmals geleistet werden? 


– GF-I könnte zur Schwächung des Schwerpunktfaches Italienisch führen; im Extremfall so 


weit, dass der Schwerpunkt nicht mehr an allen Schulen geführt werden kann. 


– Soweit die Anmeldezahlen den GF-I in Halbklassen erfordern, entsteht eine zusätzliche orga-


nisatorische / stundenplantechnische Kopplung, was die Stundenplangestaltung erschwert. 


– Es ist schwierig zu kommunizieren, weshalb Schülerinnen und Schüler, die das GF-I wählen, 


eine Aufnahmeprüfung in Französisch ablegen müssen. Eine AP im Fach Italienisch ist aber 


aufgrund der nicht vorhandenen Vorkenntnisse nicht möglich. Eine Aufnahmeprüfung im 


Fach Englisch wird als Ausweg nicht gewünscht. 


 


In der Anhörung sind keine wichtigen neuen Argumente mehr vorgebracht worden. Die Meinun-


gen über die Einführung sind geteilt. Auch in der erweiterten Koordinationskonferenz kristalli-


sierte sich kein klarer Entscheid heraus. Es obliegt somit dem Bildungsrat, hier einen Richtungs-


entscheid zu fällen. 


 


H. Immersion: In Bezug auf den Immersionsunterricht wurden die folgenden vier Fragen bzw. 


Forderungen in die Anhörung gegeben: 


– Anforderung, dass die Maturaarbeit im bilingualen Lehrgang zwingend in englischer Sprache 


zu verfassen ist (Ausnahme: andere Fremdsprachen, namentlich Schwerpunktfach Spanisch 


oder Italienisch). 


– Das bilinguale Angebot soll in möglichst vielen Schwerpunktfächern offenstehen. 


– Die Entschädigungsmodelle für Lehrpersonen, die bilingual unterrichten, aber nicht Anglistik 


studiert haben oder native speakers sind, sollen wie bisher weitergeführt werden. 


– In den sprachintensiven Fächern soll im bilingualen Lehrgang weiterhin eine Zusatzlektion 


vorgesehen werden. In den mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern soll die Zusatz-


lektion indessen gestrichen werden. 


Diese Forderungen wurden mehrheitlich positiv aufgenommen. Allerdings wurde darauf hinge-


wiesen, dass die Stundentafel noch einmal daraufhin überprüft werden soll, dass die Bedingun-


gen der Schweizerischen Maturitätskommission für eine Anerkennung als zweisprachiger Lehr-


gang eingehalten bleiben. 


 


I. Konzept «Grundlagen für reflektiertes Denken»: Das Teilprojekt 2 von GdZ hat unabhän-


gig von der Anhörung ein Konzept zur Förderung der Kompetenzen in kritischem Denken erar-


beitet. Die Vertiefung dieser Idee entspricht einem Anliegen des Bildungsrates im Nachgang an 
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die Klausurtagung vom 25. August 2021, an welcher dieses neue Unterrichtsgefäss erstmals 


vorgestellt wurde. 


 


 


Der Bildungsrat erwägt: 


 


1. Der Bildungsrat hat die Ergebnisse der Auswertung mit grossem Interesse zur Kenntnis ge-


nommen und verdankt die geleistete Arbeit. Er hat Verständnis dafür, dass die einzelnen Fach-


gruppen dem Abbau von Unterrichtszeit im eigenen Fach in der Regel ablehnend gegenüber-


stehen. Gleichwohl ist festzuhalten, dass die postulierten Ziele – Reduktion der Schülerbelas-


tung und Erhöhung des Wahlbereiches – nicht erreicht werden können, wenn nicht im Grundla-


genbereich Lektionen abgebaut werden. Überdies sieht der Bildungsrat die Allgemeine Studier-


fähigkeit aufgrund der Lektionenreduktionen nicht als gefährdet an. Vor diesem Hintergrund ist 


an der grundsätzlichen Stossrichtung der Stundentafel festzuhalten. Einzelne Anpassungs- oder 


Umverteilungsvorschläge sind aus Sicht des Bildungsrates aber vor dem Erlass weiterhin mög-


lich. 


 


2. Was die mehrheitliche Ablehnung des Faches «critical thinking» betrifft, so teilt der Bildungs-


rat die Einschätzung der Projektleitung, dass es zu wenig gut gelungen ist, die effektive Funk-


tion und den Zweck dieses Unterrichtsgefässes verständlich zu machen und die Vorstellungen 


von Bildungsrat und Projektleitung zu wenig konkret waren. Trotz der negativen Aufnahme in 


der Anhörung ist der Bildungsrat weiterhin vom Sinn und dem Erfordernis dieses Gefässes 


überzeugt. Dies vor allem deshalb, weil bis anhin eine systematische Erarbeitung der in diesem 


Gefäss geförderten Haltungen sowie der fachlichen und überfachlichen Kompetenzen weder bei 


der Schülerschaft noch bei den Lehrpersonen erfolgt. Hingegen sind es gerade diese Grundla-


gen, die den gymnasialen Ausbildungsgang von anderen Ausbildungswegen unterscheiden und 


die für ein Studium an einer universitären Hochschule von grösster Bedeutung sind. Die Umset-


zung richtet sich nach dem entsprechenden Konzept (siehe nachstehend Erw. 9). Mit dem Vor-


liegen dieses Konzepts wird auch dem Mangel begegnet, dass die Grundsätze und Inhalte des 


neuen Gefässes bis anhin wohl zu wenig fassbar waren. Der Bildungsrat spricht sich dafür aus, 


das Unterrichtsgefäss neu als «Grundlagen für reflektiertes Denken» zu bezeichnen. Damit soll 


verdeutlicht werden, dass an dieser Stelle im Wesentlichen Grundlagen gelegt werden, auf wel-


che die übrigen Fächer sodann zugreifen können. Eine Vertiefung der hier erworbenen Kompe-


tenzen erfolgt im Fachunterricht. 


 


3. Mit Blick auf die Anhörungsergebnisse wird das Amt für Mittelschulen bzw. die Projektleitung 


GdZ eingeladen, die Stundentafel zu überarbeiten und insbesondere folgenden Anliegen Rech-


nung zu tragen: 


– Konkrete Vorschläge von einzelnen Fachgruppen auf Umgruppierung von Lektionen, die ins-


gesamt «saldoneutral» sind, sind nach Möglichkeit zu berücksichtigen. 


– Die «Lektionenlücke» im 3. Jahr in den Fächern Geschichte und Geografie ist zu überden-


ken. 


– Die Position und die Bezeichnung des Vertiefungsfaches sind zu überprüfen. Das neue Ge-


fäss soll nach Möglichkeit den Status eines Promotionsfachs erhalten. Es soll zwingend inter-


disziplinär unterrichtet werden. 


– Das Ergänzungsfach ist ausschliesslich im 4. Jahr zu setzen und die Dotation zu überprüfen. 


Soweit Lektionen eingespart werden können, sind diese zur Alimentierung des im Team-


Teaching zu unterrichtenden Vertiefungsfaches zu verwenden. 


– Am Unterrichtsgefäss «Grundlagen für kritisches Denken» ist festzuhalten. 


 


4. In Bezug auf die schwerpunktfachgemischten Klassen bekräftigt der Bildungsrat seinen 


früheren Entscheid, dass die Klassen künftig unabhängig vom Schwerpunktfach zu bilden sind. 
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Der Wunsch, dass Schülerinnen und Schüler nicht als einzige ihres Schwerpunktfaches einer 


Klasse zugeteilt werden möchten, ist grundsätzlich nachvollziehbar. Das Amt für Mittelschulen 


bzw. die Projektleitung GdZ wird eingeladen, Vorschläge zu den Modalitäten einer künftigen 


Klassenbildung (Zuständigkeiten, Kriterien, Mindestzahlen) zu unterbreiten, die diesem Anlie-


gen Rechnung tragen. 


 


5. Das Konzept der flexiblen Lernformate ist ein Kernelement von GdZ. Aus diesem Grund hält 


der Bildungsrat trotz der teilweise massiven Kritik an diesem Konzept fest. Er bedauert, dass 


dieses Konzept namentlich in Bezug auf organisatorische Punkte bewertet wurde und in der An-


hörung die pädagogische Innovation und die sich daraus ergebenden Möglichkeiten zu wenig 


gewürdigt wurden. Der Bildungsrat ist jedoch bereit, den geäusserten Bedenken bezüglich Um-


fang Rechnung zu tragen. Die konkrete neue Umsetzung lässt er zum heutigen Zeitpunkt offen. 


Fenstertage oder zusätzliche Besondere Unterrichtswochen sind aus Sicht des Bildungsrates 


kein angemessener Ersatz für das neue Konstrukt. Die Verbindlichkeit in Bezug auf die beteilig-


ten Fächer ist dem Bildungsrat weiterhin ein Anliegen. Auch hier wird das Amt für Mittelschulen 


bzw. die Projektleitung GdZ eingeladen, dem Bildungsrat neue Vorschläge zu den einzelnen 


Varianten zu unterbreiten. 


 


6. Beim Aufnahmeverfahren hält der Bildungsrat daran fest, dass die Leistungen während der 


Oberstufe beim Aufnahmeentscheid ein höheres Gewicht erhalten sollen als bisher. Beim Ent-


scheid sind die Vornoten folgender Fächer zu berücksichtigen: Deutsch; Fremdsprachen (Mittel 


aus Französisch und Englisch); Mathematik; Natur, Mensch, Gemeinschaft (NMG), wobei das 


Mittel der Fächer Natur und Technik (NT) und Räume, Zeiten Gesellschaften (RZG) zählt. 


Prüfungsfächer sind nach wie vor Deutsch, Französisch, Mathematik I und Mathematik II. Auf 


mündliche Prüfungen wird künftig verzichtet. Die Vornoten sind gleich zu gewichten wie die Prü-


fungsnoten. Die Auswertung der Vornoten an der Kantonsschule am Burggraben St.Gallen hat 


gezeigt, dass bei den Vornoten im Schnitt eine 5 erreicht wird. Die Bestehenshürde ist daher bei 


36 Punkten anzusetzen. 


Der Unterricht in den Fächern Deutsch, Französisch und Mathematik kann auf der Oberstufe 


auf unterschiedlichen Niveaus (grundlegende, mittlere und erhöhte Anforderungen) erteilt wer-


den. Sofern eine Schülerin oder ein Schüler auf der Oberstufe in einem Fach nicht im Niveau 


mit erhöhten Anforderungen unterrichtet wird, muss zur Berechnung des Prüfungserfolgs eine 


Korrektur vorgenommen werden. Das Amt für Mittelschulen bzw. die Projektleitung wird eingela-


den, im Gesamtbericht eine Lösung dieser Problematik aufzuzeigen. 


 


7. Der Bildungsrat stellt fest, dass die Meinungen zur Einführung eines Grundlagenfachs Italie-


nisch geteilt sind. Er kann dies nachvollziehen, sprechen doch gute Argumente sowohl für als 


auch gegen diese Öffnung. Unter Abwägung der im Berichtsteil Bst. G. aufgeführten Pro- und 


Kontraargumente spricht er sich mehrheitlich dafür aus am Status Quo festzuhalten und das 


Grundlagenfach Italienisch ausserhalb der Kantonsschule am Burggraben St.Gallen auch künf-


tig nicht anzubieten. 


 


8. Es ist festzustellen, dass die Vorschläge zur Weiterentwicklung der zweisprachigen Lehr-


gänge auf grosse Zustimmung gestossen sind. Der Bildungsrat hält gestützt darauf fest, dass 


die Maturitätsarbeit in den bilingualen Lehrgängen grundsätzlich auf Englisch geschrieben wer-


den muss. Im Ausnahmefall ist das Verfassen in einer anderen Fremdsprache möglich. An der 


gemäss Curriculum vorgesehenen Zusatzlektion in den sprach-intensiven Fächern wird festge-


halten; in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern entfällt sie jedoch. Das Amt für 


Mittelschulen wird eingeladen, die Stundentafel vor Erlass dahingehend zu überprüfen, dass die 


«Immersionsvoraussetzungen» der Schweizerischen Maturitätskommission weiterhin eingehal-


ten sind. 
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9. Der Bildungsrat begrüsst das vorgelegte Konzept zu den Grundlagen des reflektierten Den-


kens. Ergänzt um eine klare Einbettung des Konzepts in Bezug auf die Bildungsziele des Gym-


nasiums ergibt sich daraus eine ausgezeichnete Begründung, weshalb kritisches Denken im 


Gymnasium bedeutsam ist, und wie die Schülerinnen und Schüler mit den Grundlagen dafür 


vertraut gemacht werden können. Es ist nun von Wichtigkeit, dass dieses Konzept den Lehr-


kräften bekannt gemacht und von einer möglichst breiten Basis mitgetragen wird. Vor diesem 


Hintergrund sind die vorgeschlagenen Massnahmen richtig. Mit der Einsetzung einer Arbeits-


gruppe, die sich mit den nun anstehenden Umsetzungsfragen beschäftigt, soll eine breite Ab-


stützung der Idee an den Schulen und bei den verschiedenen Fachgruppen erreicht werden. 


Das Amt für Mittelschulen und die Projektleitung werden eingeladen, dem Bildungsrat für die 


konkrete Umsetzung des Konzepts einen Projektauftrag vorzulegen und Wahlvorschläge für die 


Arbeitsgruppe einzureichen. 


 


10. Bezüglich des weiteren Projektfahrplans hält der Bildungsrat fest, dass an der Klausursit-


zung vom August 2023 der Gesamtbericht über die Phase 2 von GdZ beraten werden soll. 


 


 


Der Bildungsrat beschliesst: 


 


1. Vom Ergebnis der internen Anhörung zu wesentlichen Fragen zur künftigen Struktur des 


gymnasialen Lehrgangs wird unter Verdankung der Mitwirkung und der Auswertung Kennt-


nis genommen. 


 


2. Der Bildungsrat bekräftigt das Ergebnis seiner früheren Diskussionen bzw. beschliesst neu 


wie folgt: 


a) An der grundsätzlichen Stossrichtung der Stundentafel wird festgehalten; insbeson-


dere wird der Wahlbereich für die Schülerinnen und Schüler ausgebaut. 


b) Es wird ein neues Unterrichtsgefäss «Grundlagen für reflektiertes Denken» eingeführt. 


c) Die Stundentafel ist im Sinne der Erwägung 3 im Rahmen der Erstellung des Gesamt-


berichts zu überarbeiten. 


d) Die Stammklassen werden künftig schwerpunktfachgemischt gebildet. Das Amt für 


Mittelschulen bzw. die Projektleitung GdZ wird eingeladen, für den Gesamtbericht 


Vorschläge zu den Modalitäten einer künftigen Klassenbildung zu unterbreiten. 


e) Im Aufnahmeverfahren zählen Vornoten und Prüfungsleistungen künftig gleichwertig. 


Das Amt für Mittelschulen bzw. die Projektleitung wird eingeladen, eine Lösung ge-


mäss der Erwägung 6 zu erarbeiten. 


f) Als Grundlagenfach «zweite Landessprache» ist auch künftig grundsätzlich das Fach 


Französisch zu belegen. An der Kantonsschule am Burggraben St.Gallen steht weiter-


hin Italienisch zur Wahl. 


g) Die Immersionslehrgänge werden im Sinne von Erwägung 8 angepasst. Das Amt für 


Mittelschulen bzw. die Projektleitung wird eingeladen, bis zur Diskussion des Gesamt-


berichts die Stundentafel auf ihre «Immersionskompatibilität» zu überprüfen. 


 


3. Das Konzept über die Grundlagen des reflektierten Denkens wird unter Verdankung der 


geleisteten Arbeit genehmigt. Das Amt für Mittelschulen bzw. die Projektleitung wird einge-


laden, dem Bildungsrat einen Projektauftrag vorzulegen und Vorschläge für die Besetzung 


einer Arbeitsgruppe zu unterbreiten. 


 


  






